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Denicher Reichätog. 

. (Sitzung vom 13. 1.0 Oe 
65 Am Tiſche des e Bismard, 
Kit Roon, General v. Stoſch, Staats miniſter Del- 


Präſtdent Dr. Simſoß kröffnet die 5, Pe- 
Pre um 1 ub 19 a mit geſchäftli⸗ 
Mittheilungen: Eine Interpellation des Abg. 
Ras bet "en Sefeped über die Schff⸗ 
Tarte en und das Lootſenweſen wird Mittw 
buntworlet werden. et 55 
Er Hierauf tritt dag Haus in die Tages-Orbuung 
der Berathung eines Handels- und Schifffahrts⸗ 
ages mit Portugal. Derſelbe wird in erſter Be⸗ 
6 ohne Debate angenommen; in zweiter Be⸗ 
dans konſtatitt in Folge elner Anfrage des Dr. 
5 s der Präſtdent des Bundes kanzleramts, daß das 
allgemein anerkautter Satz des internationalen 
Ades jet, daß Augehstige des einen Staates nicht 
a a 3 ausgeliefert werden dürfen, 
wenn dieſe Beſtimmung nicht ſpezlell im Ver⸗ 
Rage 5 5 iR. | ug 
„Abg. Banks hält dennoch eine Bemerkung, die 
erüber bei der Ratlſtkatlon des Vertrages gemacht 
gen könnte, für möthlg,' um nicht einmal in den 
zu kommen, deutſche Unterthauen au pertugie- 
Me Gerichte auslleſem zn wüfſen. 
n Abgg. Graf Kleiſt und Dr. Schleiden hal⸗ 
den internationalen 
MMüpen i 


di 
f. 


ul, 


das für überſtſſig, da eben die aügemein giltl⸗ 
Rechtovorſchtiften vor Mißdentung 


0. Abg. v. Freeden glaubt an den Vorfall mit 
Sal „Ferdinand Rieß“ erinnern zu müſſen, 
e bei dieſem Vertrage beigelegt werden 


Staatsminiſter Delbrück erwidert, daß die Re- 
a der Sache bereits anderweitig in Angriff ge⸗ 
nommen ſel. 
Nachdem der Vertrag hierauf unverändert unge- 
men iſt, folgt als zweiter Punkt der Tagesord⸗ 
— die erſte Berakhung des Nachtragsetats, bie 
N * den Staatsminlſter Delbrück mit Erläuterungen 
— einzelnen Pofitionen eröffnet wird. Urſachen für 
in Nachtragsctat boten 1) die Einrichtung der Ver⸗ 
in Elſaß-Lothringen, 2) ble Errichtung elner 
lſtelle für das fialiſtiſche Amt, 3) die Noth⸗ 
Denbigfeit, ein größeres Geſchwader der Kriegsmarint 
Ir andig bereit zu erhalten, um bei irgend welchen 
orfällen der diplomatiſchen Aktion größeren Nach⸗ 
uck geben zu können. Außtrordentliche Ausgaben 
Berden durch den Bau eines Konfulategebäudes in 
Jauſalen und die Betheiligung an der Wiener Aus⸗ 
ſelung verurſacht. f 
Abg. Richter bemerkt bezüglich der neu crelr⸗ 
un Stellen für Elſaß⸗Lothringen, und der Errichtung 
Stellung des Chefs der Admiralität, daß letz⸗ 
e nicht in verfaſſungsmäßiger Form erfolgt ſei, da 
2 vorhergehende Befragung des Reichstages nicht 
0 gefunden habe. Jemehr die Rechte des Hauſes 
Milttärangelegenheiten beſchränkt find, um jo mehr 
Ruf dieſes über den Reſt ſeiner Rechte wachen. 
luberhaupt ſind die Mehrforderungen für die Marine 
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del zu wenig ſubſtantiirt und erläutert, jo daß mög⸗ 
Ucherweiſe die übereilten Ausgaben füt Indienſiſtel 
— mehrerer Schiffe (im November vorigen Jahres) 
5 ch dieſe Mehrbewilligung gedeckt werden könnten 
Me Wiſſen des Reichstags. Vor allem AR zu ber 
N ken, daß man mit dieſer Mehrbewilligung von 
00,000 Thlr. für die Marine den früheren Grün⸗ 
Nungepfan von 1867 überſchreitet. Die ganze Vor⸗ 
Fan nur im Zusammenhange mit allen übrigen 


nzvorlagen des Jahres zu behandeln, damit man 
2 


Me dr Nachtragsetat in einzelnen Gruppen und ver- 
N den mit der zweiten Leſung des Etats für das 
ahr 1873 durchberathen würt. 


Ueberblick über die ganze Finanzlage gewinnt. 
zweite Leſung dürfte nicht eher ſtattfinden, als 


den Abg. v. Benda fürchtet gleichfalls, daß man 
Etat für 1873 präjudiziren würde, wenn man 
Ion jetzt den Nachtragsetat völlig erledigen wollte. 
4 Staatsminiſter Delbrück iſt der Anſicht, daß 

Reichstag bei der Creirung der Stellen in der 
Wochen chen Verwaltung und der des Chefs 
* ae inſofern feine Beſtätigung zu erthei⸗ 


uu Mitte, als es in ſeiner Hand ſteht, die Poſitionen 


bewilligen oder abzulehnen. 
25 Auf eine Anfrage Dunckers erwiedert Bundes 
a miſſar Michaelis, indem er den Geſchäftskreis, 
man für das ſtatiſtiſche Reichsamt projektirt, ein⸗ 
dale darlegt. Basſelbe wird das Rohmaterial der 
u Rifchen Erhebungen für alle Staaten des Reichs 
h au ßeiticher Welſe 85 verarbeiten haben im Zu⸗ 
en anhang mit den Organen der einzelnen Staa⸗ 
ce 2 von ihnen 1 8 > eine ein- 
und alles zu aljende Verwaltung er- 
dati in zuſammenfaſſ g e 
Hierauf wird die erſte Berathung des Geſetzes 


ttiner 


geſchloſſen, womit die Tages⸗Ordnung erledigt iſt. In 
nächſter Sitzung werden Kommiſſare für die einzelnen 
Etatsgruppen gewählt werden. 


Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr,. Tagesord⸗ 


nung: dritte Berathung der bisher vorgelegten Ver⸗ 
träge; erſte Berathung des Geſetzes über die Reſchs⸗ 
beamten und die Brauſteuer. N 
Schluß 214 Uhr. 


x Destichlaud, 
Berlin, 14. April. Der Mittheilung über 
den Schluß der Verhandlungen der Kommiſſton zur 
Ausarbeitung einer deutſchen Seemannsordnung fügt 
der „R.- u. St.⸗A.“ über das Ergebniß der Berg⸗ 
thungen noch hinzu, daß durch das ſelbe eine allſeitig 
befriedigende Löſung der im erſten Theile der Ver⸗ 
handlungen zuweilen hervorgetretenen Gegenſäße an- 
gebahnt iſt. Die Kommiſſion hat ſchlleßlich die von 
preußiſcher Seite aufgeſtellten Vorlagen nicht nur in 
den allgemeinen Grundzügen, ſondern auch in der 
überwiegenden Mehrzahl der einzelnen Beſtimmungen 
ohne weſentliche Aenderungen angenommen und den⸗ 
jenigen wichtigeren Punkten, in welchen gleichwohl von 
den Boriagen abgegangen iR, ſtehen entſprechende Zu⸗ 
geſtändniſſe von entgegengeſetzter Seite gegenüber. Die 
Kommiſſton hat, und zwar auf Anregung von Seiten 
eines Rheders, mit dem in Deutſchland bisher noch 
immer feſtgehaltenen Prinzipe gebrochen, 15 welchem 
bei zufälligem, Verluſte des Schiffes der Rheder nur 
mit Schiff und Fracht für die Forderuntzen der zur 
Schiffsmannſchaft gehörenden Perſonen aus den Dienſt⸗ 
und Heuerverträgen haftet. Die Kommiſſion hat ſich 
dafür entſchteden, auch in ſolchen Verluſtfällen die 
perſönliche Haftung des Rheders einlreten zu laſſen. 
Ueber das Schickſal des Antrages wegen 
Ausdehnung der Reichokompetenz auf das bürgerliche 
Recht und die Gerichts verfaſſung entnehmen wir der 
„Spen. Zig.“ folgende Angaben: „In neueſter Zeit 
haben Beſprechungen über den Gegenſtand unter den 


Juſtizminlſtern von Balern, Sachſen und Würtemberg ſive Haltung dee Landes, das in 1870 überhaupt nur 


ſtattgefunden, welchen auch Präfldent Friedberg nicht 
fremd war. Das Ergebniß ſcheint zu ſein, Beharren 
bei Ablehnung der Verfaſſungsänderung, aber mög⸗ 
lichſtes Entgegenkommen bei Befriedigung praktiſcher 
Bedürfniſſe der Reichseinheit. Demgemäß fügte Ju⸗ 
ſtizminiſter v. Mittnacht feinem Referate (in der Bun⸗ 
desrathsſitzung vom 9. April) ſofort die Erklärung 
bei, daß die würtembergiſche Regierung angemeſſenen 
Erweiterungen der Zuständigkeit der Reichsgeſetzgebung 
auf dem Geblete des bürgerlichen Rechts im einzelnen 
Falle kein Hinderniß bereiten werde. Sodann regte 
er die gemeinſame Aufftelung und Vereinbarung eines 
Geſetzentwurfs über die Grundzüge einer deutſchen 
Gerichtsorgäniſation an. Auch der Königlich baieri- 
ſche Staatsminiſter Dr. Fäuſtle erklärte ſich nach Be⸗ 
gründung ſeines Votums auf Ablehnung einer Ver⸗ 
faſſungsänderung für perſönlichen Zuſammentritt und 
eingehende mündliche Berathung der Vertreter der meiſt⸗ 
betheiligten Staaten wegen Aufſtellung gemeinſamer 
Beſtimmungen für die Gerichtsverfaſſung. Der Kö⸗ 


niglich ſächſiſche Vertreter ſtellte Entgegenkommen auch; ſchloſſen, die weſtliche 
ſeiner Regierung in Ausſicht. Hierauf ſchlug der ſein Gente aufgebaut hat, abſolut ſicher zu ſtellen, 


Fürſt Reichskanzler, da es ſich mehr um eine formelle 
als um eine ſachliche Differenz zu handeln ſchien, 
Ausſetzung der Abſtimmung und Rückverweiſung des 
Gegenſtandes an die Ausſchüſſe vor, was einstimmig 
genehmigt wurde.“ 

Denſelben Gegenſtand betreffend berichtet ein Te⸗ 
legramm der „Köln. Ztg.“: Es finden Beſprechungen 
ſtatt über eine abermalige Einbringung des Laster 
ſchen Antrages wegen Ausdehnung der Reichskompe⸗ 
tenz auf das geſammte Civilrecht; die Wiedereinbrin⸗ 
gung wird voraus ſſichtlich in gegenwärtiger Seſſion 
Seitens ſämmtlicher Antragſteller fattfinden. 

— Von Seiten des deutſchen Kaiſers iſt aus 
Anlaß der Verlobungsfeier des Prinzen Leopold von 
Baiern mit der Erzherzogin Giſela von Oeſterreich in 
Ofen ein in die herzlichſten und wärmſten Worte ge⸗ 
kleidetes Glückwunſch - Telegramm dort eingetroffen. 
Die bevorſtehende Verlobung war ſeiner Zeit von 
Ofen nach Berlin gemeldet worden. Ein weiterer 
Beweis von den innigen Beziehungen zwiſchen den Hö⸗ 
fen in Berlin und Wien. 

— Der „Daily Telegraph“, ein in London und 
bei dem engliſchen Publikum überhaupt angeſehenes 
Organ, ſcheint recht intime Beziehungen mit den bie- 
ſigen maßgebenden Kreiſen zu unterhalten. Das Blatt 
bringt einen längeren Artikel über die Beziehungen 
Deutſchlands zu Frankreich, aus dem wir Nachſtehen⸗ 
des mittheilen, weniger weil wir das Wiedergegebene 
in allen Theilen für richtig halten, als vielmehr weil 
wir unſern Leſern einen Einblick in die Urtheilskraft 
der engliſchen Preſſe gewähren wollen: „Wir find“ 
— beginnt das Blatt — „in den Stand geſeßt, 
aus beſter Quelle die Mittheilung zu machen, daß die 
Rede des Herrn Thiers an die flansch Aſſemblee 
vor deren vor zwölf Tagen erfolgten Vertagung einen 


ng. 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 

15 Sgr., mit Laudbriefträgergeld 185%, Sgr 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten 
lohn 5 Sgr. 


Dienſtag, 16. April 


außerordentlich ernſten Eindrug in der deutſchen Haupt⸗ 


ſtadt hervorgetufen hat. In der That, die hervor⸗ 
ragendſte Perſönlichkeit der Regierung betrachtet die 
Atußerungen des Präſtdenten als hochſt bedeütunge⸗ 
voll, ja ſelbſt vrohend; und in hohem Grade wird 
unjere Meinung beſtätigt, daß nur die ſtärkſte An⸗ 
ſtrengung der Rachſicht in Berlin oder der prompteſte 
und aufrichligſte Beweis einer besserem Geſtanunz in 
Berſallles helfen würden, das Entſtehen neuer Ver⸗ 
wickelungen, die gan; Europa, aber hauptſächlich Frank⸗ 
reich hoͤchſt unwillkommen ſein würden, zu vermelden. 
Mehr als einmal hat Fürſt Bismarck feine Kenntniß 
von all' dem, was die kriegetiſchen Anſtrengungen der 
franzöſiſchen Regierung in ſich ſchloß, und ſeine Un⸗ 
geduld über eine Lage der Dinge, die Deutſchland nur 
mit unaufhöflichem Unbehagen um jeine Zukunft er⸗ 
füllen konnte verrathen. Jene Kundgebungen wur⸗ 
den Ge Warnungen an Frankreich und 
ſeine Staatzmünner, ſich von gefährlichem Boden fern 
zu halten, denn als Anzeichen einer bedeutſamen Po⸗ 
litik betrachtet. Aber in dem Lichte unſerer gegen ⸗ 
wärtigen atton — der zu glauben wir den 
ii ri 

der Reichskanzler nahezu, wenn nicht ganz, die Grenze 
ſeiner Geduld erreicht hat. Wit glauben tig 
daß er eie Erneuerung des Krie 
wünſcht, ſo mächtig auch deſſen 
zu feinen Gunſel wiegen würden. N 
beſſer als er, und Niemand hat es tiefer als fein 
Souverän empfunden, welch fürchterliches Uebel der 
Krieg mit feinen eigenthumlich erpreſſenden und all⸗ 
unfaſſender Speer des Rriegsdienfies für das Ge. 
meinweſen Deutſchlands tft. Und abgeſehen von dieſer 


allgemeinen Averſion gegen die Entſcheidung des Schwer ⸗ 


tes, iſt eln beſonderer Grund, um jetzt den Frieden 
zu wünſchen, in der Thatſache vorhanden, daß die 
nationalen Errungenſchaften des Krieges noch nicht 
gehörig konſolidtrt worden find... Welche Schritte 
auch der Reichskanzler durch die gegenwärtige aggreſ⸗ 


halb belegt worden zu ſein ſcheint, zu ergreifen ver⸗ 
leitet werden mag, jo tft die Folge feiner Schlüſſe 
völlig klär. Fürſt Bismarck war von Anfang an em- 
pfänglich für die Gewißheit, daß die beſtegte Nation 
eines Tages verſuchen würde, Rache zu nehmen; und 
in dem Lichte dieſes Vorherwiſſens entwarf er und 
fotderte er feine Garantien. Aber wir wähnen nicht, 
daß er ktwartele, die Wiederbelebung Frankreichs werde 
jo raſch von Statten gehen, die Vorbereitungen für 
die Rache würden ſo ſchleunig und energiſch getroffen 
werden: und das Problem, das er nun zu löſen hat, 
iſt, ob Frankreich für die Sicherheit Deutſchlands über⸗ 
haupt hinreichend zertrümmert und geſchwächt worden 
iſt. Wir wiſſen, in welche Waage Fürſt Bismarck 
den Vortheil irgend eines Zweifels in dieſer Frage 
werfen wird. Unſere gegenwärtige Information ver⸗ 
leitet uns zu der Erwartung, daß der Reichskanzler 
ohne irgend welche Skrupel einſchreiten wird, um 
Frankreich daran zu verhindern, über Deutſchland un⸗ 
vermerkt einen Vorſprung zu erhalten. Er iſt ent⸗ 

Hane des neuen Reiches, das 


und er wird keiner Gefahr, die drohen mag, Zeit zur 
Erreichung ihrer vollen Dimenfionen gönnen. Ob 
Herr Thiers es einſehen mag oder nicht, der Fürſt 
glaubt, daß er die unmittelbaren Geſchicke Frankreichs 
in ſeiner hohlen Hand hält; und er wird ficherlich 
nicht langſam ſein, dieſen erjernen Griff 5.8 zu irgend 
welcher Ausdehnung zu ſchließen, die nothwendig ſein 
mag, um die Ruhe und Sicherheit des Deutſchlands, 
das er umſomehr liebt, weil er es neu geſchaffen, zu 
ſichern. Angeſichts dieſer Umſtände geziemt es den 
Staatsmännern in Verſailles, ſich vorzuſehen, enn 
es noch Zeit iſt, ehe fie den Kanzler zum Zorn rei- 
zen. Mit Ausbeſſerung des Schadens, den der Krleg 
angerichtet hat, und der Organiſtrung einer ſtabilen 
und zuverläſſigen Regierungsform giebt es ſicherlich 
noch genug zu thun, um keinem alltäglichen Ehrgeiz 
zu froͤhnen. Unzeitige Prahlereien mit militäriſcher 
Macht, vorzeitige Ergebung in den Luxus ere 
empfundener Rache mag die Eitelkeit einer Nation für 
eine kurze und trügeriſche Zeit nähren, aber, wenn 
jetzt fortgeſetzt, wahrſcheinlich zu größerem Verluſt und 
tieferer Demüthigung führen.“ 

— Die Mittheilung einiger Blätter, daß in 
gegenwärtiger Reichstagsſeſſion vom Abg. Schulze⸗ 
Delitzſch der Geſezentwurf, betreffend die privatrecht⸗ 
liche Stellung von Vereinen, demzufolge auch ſolche 
Vereine, die nicht auf Erwerb⸗Gewinne oder elgent⸗ 
lichen Geſchäftsbetrieb abzielen, die Rechte eines an⸗ 
erkannten Vereins genießen ſollen, ſofern ſie ſich ge⸗ 
willen Normatlvbeſtimmungen unterwerfen, wieder ein⸗ 
gebracht werden wird, beſtätigt ſich. In Batern 
beſteht bereits ein gleichartiges Geſetz, welches allen 
Vereinen zu geſelligen Bildungs- und Wohlthaligkeits⸗ 
zwecken erſt eine rechtliche Exlſtenz giebt. Der Ent- 


wurf von Schulze⸗Delizſch wird von Mitgliedern der 


haben — beſehen, scheint es, als od 


1872, 


national-Iberalen und der Forkjegtittäpartei ſo zahl 
reich unterflüßt werden daß er ſicher im Reichstage 
augenemmen werden vürfte. In Bezug auf dieienige 
Haltung, welche im Bundesrath gegenüber dem Ent- 
wurfe einzunehmen ſein möchte, hat, wir wir don un⸗ 
terrichtetet Seite erfahren, das Reichskanzleramt be⸗ 
reits Veranlaſſung genommen, die Reglerungen um 
eine Aeußerung über den Entwurſ zu erſuchen, und 
zwar lusbeſondere darüber, ob derſelbe überhaupt oder 
in Bezug auf die Vereinskategerſen, auf welche er 
ih erſtrecken fol, und in jeinen übrigen Grundprin⸗ 
ziplen annehmbar ſei, ſowie, welche Beſtimmungen im 
Hinblick auf die in den einzelnen Staaten geltenden 
Geſetze und beſtehenden Einrichtungen zugefügt oder 
abgeändert werden müßten. 

Dreüden, 13. April. Das ſachſiſche Konigs⸗ 
paar iſt, wie die das „Dresdn. Journal“ meldet, 
geſtern Abend in Riva eingetroffen. 

Ko burg, 13. April. Der regierende Herzog 
von Sachſen⸗Keburg⸗Gotha iſt heute Mittag na 
Italien abgerelſt, um daſelbſt einen mehrwöchigen 
Aufenthalt zu nehmen. . 
Stuttgart, 13. April. Die Abgeordnetenkam⸗ 
mer genehmigte mit 80 gegen 2 Stimmen das Fi⸗ 
nahe —— Je der ragen Gtänbenerfatntiung 
wurde Staatsmiiniſter Wagner zum Mitglied des 
Staatsgerichtsbofts, Schmid (national) zum Mitglied 
des Ausſchuſſes gewählt. Heute Nachmittag wird ſich 
die Verſammlung bis auf Weiteres vertagen, uachdem 
eine Einigung beider Häuſer über das Elſenbahubau⸗ 
geſetz erzielt iſt. Poſtdirektor Hofacker iſt zur Theill⸗ 
nahme an den Verhandlungen über den deutſch⸗ 
öͤſterreichiſchen Poſt⸗Vertrag nach Berlin abgereiſt. 

München, 12. April. In der welten Kam⸗ 
mer gelangte heute der Antrag des Abg. Freytag, 
den Staatsbeamten die aktive Betheiligung an in- 
duſtriellen Unternehmungen zu unterſagen, zur Bera⸗ 
thung. Nach langer Debatte wurde der Antrag des 
Ausſchuſſes mit einem Zuſaßantrage dahin angenom⸗ 
men, daß der König den Staatsdienern die Theil⸗ 
nahme an Gründerkonſortien, welche einen vom Be⸗ 
triebörefuftate unabhängigen Gründerlohn gewähren 
oder verheißen, ſowie die Betheiligung an der Be⸗ 
triebsleitung von Erwerbsgeſellſchaften, welche eine 
Kolliſſton der Geſchäfts⸗Intereſſen mit den Inteteſſen 
des Staates herbeizuführen geeignet ſet, unterſagen 
wolle, endlich, daß den Staatsdienern nicht geſtattet 
werde, unmittelbar oder mittelbar beſoldete Stellen 
im Aufſichts⸗ oder Verwaltungsrathe von finanziellen 
oder induſtriellen Unternehmungen mit alleiniger Aus⸗ 
nahme von genoſſenſchaftlichen oder weſentlich gemein⸗ 
nützigen Inſtituten zu bekleiden. 

Ansland. 

Peſth, 12. April. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes zeigte der Präfivent an, daß am 
nächſten Dienſtage der Schluß des Reichstages durch 
den Kalſer in der QOfener Burg erfolgen werde. 
Madaraß gab hierauf die Erklärung ab, daß nach 
dem Geſeße von 1848 der Reichstag in Peſth ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſe und daß ſeine Partei nur im 
Reichstagsſaale erſcheinen werde. * 

Peſth, 13. April. Die Katſerlichen Majeſtä - 
ten haben heute die von den beiden Häuſern des un⸗ 
gariſchen Reichstages entſandten Deputattonen [em 
pfangen und die Glückwünſche derſelben anläßlich der 
Verlobung der Erzherzogin Giſela entgegengenommen. 
Die Majeſtäten erwiederten die Anſprachen der Prä⸗ 
ſidenten in huldvollſter Weiſe und ſprachen für die 
bezeugte Theilnahme an dem freudigen Familienereig⸗ 
niſſe den wärmſten Dank aus. 

— Im Unterhauſe beanutſworletem die Minister 
verſchiedene Interpellationen, bei welcher Gelegenheit 
Graf Lonyay erklärte, die Reform des Oberhauſes 
werde einer der erſten Berathungsgegenſtände in der 
nächſten Seſſion des Reichstages ſein. 

aris, 13. April. Der Reviſlonsrath in Ver⸗ 
ſallles hat das am 16. Februar vom vierten Kriegs⸗ 
gericht gegen Blanqui gefällte Urthell für null und 
nichtig erklart. Blangui war nämlich vor dasſelbe 
geſtellt worden, ohne daß eine neue Unterſuchung ge⸗ 
gen ihn eingeleitet worden war. Man hatte ſich da⸗ 
mit begnügt, ihn auf die Thatſachen hin zu verfol⸗ 
gen, die man in der Unterſuchung feſtgeſtellt hatte, 
welche ſeiner Verurthellung in contumaciam vor- 
anging. Blanqut kommt nun vor das dritte Kriegs⸗ 
gericht. Es könnte ſehr leicht kommen, daß Blangut 
freigeſprochen wird. Derſelbe iſt nämlich nur wegen 
des Aufſtandes vom 31. Oktober angeklagt, bel wel⸗ 
cher Gelegenheit bekanntlich zwiſchen den Inſutgenten 
und der Regierung der nationalen Vertheldigung ei 
Transaktion ſtattfand, worin feſtgeſtellt wurde, daß 
wegen des Vorgefallenen keine gerichtliche Verfolgung 
eingeleitet werden ſolle. 8 I 

— Anknüpfend an die neulich erwähnte Aeuße⸗ 
rung des Pariſer „Times⸗Korreſpondenten“, daß alle 
Parteien in Frankreich wie eine große imperialiſtiſche 
Verſchwörung thätig ſeien, um einer Wiederherſtellüng 
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Da 


. 


der Tag der Rache nicht fern jet. 
portefeuille iſt die Konkurrenz ſehr lebhaft. 


des Kaiſerreiches den Pfad zu ebnen, kommt ein an- 
derer franzöſiſcher Berichterſtatter der „Times“ auf 


„Die bonapartiſtiſche Partei“ — 
voller Hoffnung, und wenn ſie auch in der großen 
Verſchwörung nur eine beobachtende, abwartende Rolle 
ſpielt, ſo weiß ſie doch trefflich die Züge der anderen 
Partei zu benutzen. Ein Miniſterium beſteht und iſt 
in voller Thätigkeit. Es verordnet und regiert. Sein: 
Verordnungen finden Gehorſam in den Burraux, 
deren Oberbeamte mit ihm in den Abendſtunden ar⸗ 
beiten, nachdem ſie im Laufe des Tages mit den 
Miniſtern des Herrn Thiers gearbeitet. Dieſes Mi ⸗ 
niſterium iſt durchaus nicht in Heimlichkeit gehüllt. 
Es iſt allgemein bekannt, daß Rouher ſein Haupt 
und Staatsſekretär iſt, wie im Jahre 1869. Ee 
giebt Audienzen zu denſelben Stunden wie damals 
und empfängt während des Tages die ihm unterſtell 
ten Departementachefs, und Abends ſeine Vertrauten. 
Chevreau hat das Miniſterium des Innern wieder 
übernommen und hat unter ſeinen Befehlen tüchtige 
Leute, welche ihn über die Lage in den Provinzen 
unterrichtet halten. Die Korreſpondenz mit den „Prä⸗ 
fetten“ iſt lebhaft, enthält aber nichts was irgend 
Jemanden kompromittiren könnte. Bekannt iſt nur, 
daß es eine Regierung von heute und eine Regierung 
für morgen giebt. Die letztere iſt natürlich die am 
beſten unterrichtete. An der Spitze des ſehr gut ge⸗ 
leiteten Polizeiminiſteriums ſteht Herr Pietri. Er hat 
ſeine früheren Agenten unter ſich. Der Juſtizminiſter 
fol einſtweilen abweſend ſein, aber die Leitung der 
Geſchäfte wird von einem früheren Sekretär des Hrn. 
Billault beſorgt, der durch ſeine Taktik in den eben 
ausgemachten Prozeſſen zeigt, daß er ſeine Sache 
verſteht. Er ſoll es ſich zum Ziele geſetzt haben, die 
ſämmtlichen Männer vom 4. Sepiember vor die Ge⸗ 
richte zu bringen, und nachdem bereits Jules Favre 
und Trochu abgethan find, iſt er, wie es heißt, ge⸗ 
genwärtig ſehr lebhaft mit der Klage gegen Thiers 
beſchäftigt, und die Dokumente, welche ſich in ſeiner 
Hand häufen, geben ihm Grund, zu glauben, daß 
Um das Kriegs⸗ 
Sämmt⸗ 
liche Kandidaten behaupten zwar, ſie ſtrebten nicht 
nach dem Poſten, doch würden ſie denſelben nur zu 
gern annehmen. Ich darf indeſſen wohl behaupten, 
daß die Wahl auf keinen der Generale fallen wird, 
welche in den litzten zwei Jahren vor dem Publikum 
erſchienen find. Dafür werden dieſe letzteren aber 
mit dem Marſchallſtabe geködert. Das Finanz⸗De⸗ 
partement iſt der ſchwache Punkt, und einſtweilen 
reicht ein einfacher Kaſſirer hin, dasſelbe zu verwal⸗ 
ten. Der Kaiſer hatte leider keine Schätze geſam⸗ 
melt in den Tagen ſeines Glanzes, und diejenigen, 
weiche ſich unter ihm bereichert, möchten nicht unter 


der Republik arm werden, ſondern ſparen lieber ihr 


Kapital, um im Falle einer Reſtauration die Fonds⸗ 
börje fegen zu können. Man muß ſich mit einem 
Syſtem der Propaganda begnügen und bearbeitet 
vorher und erfolgreich in der Provinz wie in der 
Hauptſtadt die Preſſe. So exiſtirt trotz Belagerungs⸗ 
zuſtand, Kriegsrath und Kriegsgerichten eine bonapar⸗ 
tiſtiſche Regierung, ohne daß man ſie hindern könnte 
und ohne daß Jemand gegen ſie vorzugehen wagte, 
ſelbſt wenn es möglich wäre.“ s 

Paris, 12. April. Unter vorſtehendem Datum 
geht der „National⸗Zeitung“ folgendes Privattele- 
gramm zu: 

Die geſtrige Soiree im Elyſée war eben jo 
beſucht wie die erſte, doch war eine größere Zahl von 
Damen erſchienen. Der „Montteur“ druckt aus dem 
„Induſtriel Alſacien“ einen Brief des Miniſters von 
Remuſat an einen in Paris gebornen Einwohner des 
Elſaß ab. Remuſat behauptet, daß derſelbe weder 
zu optiren noch auszuwandern gezwungen ſei; dieſe 
Frage ſei durch die Interpretalion des Wortes „Ori- 
ginaires“ von deutſcher Seite vernelnend gelöft. 
Braf Arnim habe erklärt, Deutſchland verſtehe dar⸗ 
unter Individuen, die in den abgetretenen Provinzen 
geboren ſelen. Meine Vorausſetzung war alſo rich⸗ 
tig, daß die franzöſiſche Regierung dieſe Prätenſton 
aufſtellen werde, obgleich die deutſche Interpretation 
des Wortes „Originaires“ unzweifelhaft nur auf 
Frankreich bewohnende Elſäſſer bezüglich war. 

— Im „Temps“ macht „ein ehemaliger Ein- 
wohner von Neu-Kaledonien“ zu dem neuen Deporta- 
tlonsgeſetz folgende Gloſſen: 

Erſtens iſt die Halbinſel Ducos, welche für 
„Deportationen nach einem befeſtigten Platze“ be⸗ 
ſtimmt wird, keine Halbinſel, ſondern eine Inſel. 
Zweitens iſt die Inſel Duces nichts anderes als ein 
ziemlich unwirthſamer Felſen, auf welchem ſich nur 
eine kleine, ſumpfige Ebene von geringer Beveutung 
befindet; ihre Oberfläche beträgt nur 4000 Hektaren, 
und man findet auf ihr nur ein einziges Flüßchen. 
Die für die einfache Deportation beſtimmte Ile des 
Pins iſt beſſer gewählt. Allein ſie beherbergt bereits 
eine gewiſſe Anzahl von Inſulanern, Pflanzern und 
Miſſionären, die nahezu alles bebauen, was zu be⸗ 
bauen iſt, ſo daß ich nicht abſehen kann, was man 
mit dieſen erſten Beſitzergreifern machen will, wenn 
fe den Deportirten Platz machen ſollen. Die eben⸗ 
falls für die einfache Deportation beſtimmte Inſel 
Mare endlich (zu der Gruppe des Loyalty gehörig) 
iſt ein Korallenland, welches noch nicht beſucht und 
alſo noch weniger koloniſirt worden iſt. Ihr Boden 
iſt undankbar und weiſt gar keinen Fluß auf; die 
Eingeborenen, die man dort findet, trinken das Re⸗ 


genwaſſer, welches fie in Ciſternen ſammeln; fie find 
übrigens noch Menſchenfreſſer. Sie leben meiſtens 


keit entwickeln müſſen. Warum hat man in dieſen 
beiden Archtpelen von Nen - Ealedonien und den 
Lopalty-Inſein, wo ſich jo ſchöne Ländereien finden, 
keine beſſere Auswahl getroffen? 

Paris, 14. April. Das „Journ. Officiel“ 
meldet, daß der Paßzwang vom 20. d. M. ab für 
die belgiſche Grenze und die Kanalhäfen als aufge⸗ 
hoben zu betrachten iſt. Die Angabe der Namen 
ſeitens der Reiſenden ſoll genügen. — Wie der 
„Agence Havas“ aus Madrid berichtet wird, hat der 
Krlegsminiſter alle Unterofſtziere und Soldaten des 
Beurlaubtenſtandes unter die Fahnen gerufen. 

Rom, 13. April. Der Papſt empfing heut eine 
Deputation von 400 Perſonen aus verſchitdenen Län⸗ 
dern Europas und erwiderte auf die ihm überreichte 
Adreſſe Folgendes: „Da Sie den Wunſch ausſpra⸗ 
chen, daß ich den Katholiken aller Länder den apoſto⸗ 
liſchen Segen ertheile, ſo rufe ich den Segen des 
Himmels zunächſt an für Portugal, weil die Bevöl- 
kerung dieſes Landes eine jo treffliche iſt. Beten wir 
inſonderheit für dieſes Land, welches ſich unter der 
argen Tyrannei des Frelmaurerweſens befindet. Ich 
ſegne Spanien, das Land, dem ſo viele Heilige ent⸗ 
ſtammen und welches ſeit langer Zeit ſich ſtets in⸗ 
mitten der Revolution befindet. Ich ſegne Frankreich, 
das jo reich iſt an edlen Geiſtern; ich flehe Gott an, 
daß dieſe Nation geeint und einträchtlgen Sinnes 
ihren Weg finde, daß die extremen Parteien ſowohl 
auf der einen wie auf der anderen Seite für immer 
verſchwinden mögen. Es giebt dort eine Partei, 
welche vor dem Einfluß des Papſtes eine allzugroße 
Furcht hegt; dieſe Parlel muß erkennen, daß ohne 
die Demuth keine Partei gerecht ſein könne; in Frank ⸗ 
rech aber beſteht noch eine andere Partel mit gerade 
entgegengeſetzter Geſinnung, welche vollſtändig die 
Geſeße der christlichen Liebe vergißt; ohne dieſe Liebe 
aber kann man nicht wahrhaft kathsliſch ſein. Der 
erſten Partei rathe ich zur Demuth, der anderen zur 
chriſtlichen Liebe, allen aber zur Vereinigung und 
Eintracht, damit ſie gemeinſam den Unglauben und 
die Gottloſigkeit bekämpfen. Ich ſegne Italien, das 
arme Land, dem die Freiheit fehlt; denn iſt jene 
Blutſteuer, die man von dem Lande für den Kriegs⸗ 
dienſt fordert, nicht ſo gut wie eine Sklavenkette! 
Ich bete für Deulſchland, wo jetzt ein der katholiſchen 
Kirche feindlicher und ehrgeiziger Geiſt einen Kampf 
angefacht hat, auf daß das Laud feſt und beſtändig 
in ſeinen Geſinnungen verbleibe. Allerdings iſt es 
in allen Staaten nothwendig, daß man demjenigen 
gehorche, welcher die Staatsgewalt beſitzt, aber nicht 
minder nothwendig iſt es, die Wahrheit zu ſagen. 
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lands Kraft verleihe, damit ſie den Rechten Gottes, 
der Kirche und der Geſellſchaft eine kräftige Stütze 
ſeien. Schließen wir in unſer Gebet auch jene thö⸗ 
richten Menſchen ein, welche ſich Alt⸗Katholiten nen⸗ 
nen, weil ſie in der Kirche alte und längſt wider⸗ 
legte Irrthümer wieder eingefübrt haben. Beten wir 
für das öſterreichiſche Kalſerreich, welches unſers Ge⸗ 
betes in ſo hohem Grade bedarf. Beten wir auch 
für Belgien, welches dem heiligen Stuhle jo anhäng⸗ 
lich iſt; dieſes Land ſegne ich ganz beſonders und 


Provinzielles. 
Stettin, 15. April. 


habe, ſie genauer zu beobachten. 


ſchon von vornherein annehmen, daß nicht mehr alles 
ſo glatt geht, wie vordem. Beſonders zu beachten iſt, 
daß z. B. aus Wien gemeldet wird: „Was zumeiſt 
beunruhigend wirken muß, das iſt die Unverkäuflich⸗ 
keit vieler neugeſchaffener Werthe ſelbſt unter den 
drückendſten Bedingungen.“ An manch einer der mo⸗ 
dernen „Gründungen“ wird allerdings ſich allem Ver⸗ 
muthen nach die Richtigkeit des Sprüchwortes bewahr⸗ 
heiten, „daß den Letzten die Hunde beißen.“ 

— In dieſen Tagen iſt ein Unternehmen, die 
„Deutſche Lotterie“, in die Oeffentlichkeit getreten, 
welches alle Menſchenfreunde und Patrioten zu thä⸗ 
tiger Theilnahme auffordert. Die deutſche Lotterie 
hat ſich zwei Hauptaufgaben geſtellt: die Gründung 
eines Krankenpenſionats für den Kurort Marienbad 
und die Vermehrung der Fonds der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Stiftung. Neben dieſen beiden Hauptzwecken ſoll die 
deutſche Lotterie noch einigen wohlthätigen Anſtalten 
Beihülfen gewähren. Näheres enthalten die bei den 
Agenten der Lotterie ausliegenden Pläne. 

— Zu der geſtern hier im Schützenhauſe ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung pommerſcher Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer hatten ſich Theilnehmer aus Stargard, Paſe⸗ 
wal, Demmin, Gollnow, Pyritz, Greiffenberg, Kam⸗ 
min u. ſ. w. eingefunden. Außerdem waren Zuſtim⸗ 
mungen zu allen Beſchlüſſen aus einer Anzahl an⸗ 
derer Städte eingegangen. Die Verſammlung, an 
welcher auch faſt ſämmtliche hieſige Buchdruckerei⸗Be⸗ 
ſitzer theilnahmen, berieth das Statut eines Kreis⸗ 
(Provinzial⸗ Vereins, welcher ein Glied des allgemei⸗ 
nen deutſchen Vereins der Buchdruckerei⸗Beſſtzer bilden 
ſoll. Nach Durchberathung des Statuts wurde das⸗ 
ſelbe von ſämmtlichen Anweſenden angenommen und 
von ihnen ein geſchäftsführender Ausſchuß eingeſetzt. 
Darauf vereinigte eine Mittagstafel die Fremden 
und Einheuniſchen in heiterer Geſel igkeit. Das vor- 
liegende Reſultat iſt, daß die Hälfte ſämmtlicher Buch⸗ 
druckerei⸗Beſitzer Pommerns jetzt ſchon dem neuen 
Vereine angehört und daß beſte Ausſicht iſt zum Bei⸗ 
tritt auch der übrigen. 

— Seit dem 10. d. Mts. wird der hieſige 


und da alle Recherchen zur Ermittelung desſelben bis⸗ 
her erfolglos geweſen ſind, liegt die Vermuthung vor, 
daß er ſich entleibt habe. 

— Die Leiche des ſeit dem 30. v. Mts. ver⸗ 
mißten Sohnes des hieſigen Schiffsarbeiters Krüger 
wurde geſtern in der Oder beim Ludendorff'ſchen Hofe 
an der Unterwieck gefunden. 

— Nach dem „Mil.⸗Wochenbl.“ iſt Janke I. 
Pr.⸗Lieut. vom 8. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, in das 


wünſche, daß es in den Geſinnungen verbleibe, welche 1. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46 und Werckmeiſter, 


es jetzt hegt. 


Ich ſegne die Katholiken in Irland, Pr.⸗Lt. vom 4. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, unter 


Polen, Holland, kurz in ganz Europa, nicht minder Belaſſung in ſeinem Kommando als Adjut. der 5. 
aber diejenigen. in Amerika und dem Orient. Ich Inf.⸗Brig., in das 8. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61 


flehe zu Gott, daß er jenes verhängnißvolle Schisma 
in Konſtantinopel enden laſſe. Der heilige Vater 
ſchloß ſeine Rede, indem er vor Allem den Gläubi⸗ 
gen Eintracht anrieth, damit fie die Schlachten des 
Herrn im Glauben und in der Gerechtigkeit durch⸗ 
kämpfen konnen. - 

Bukareſt, 13 April. Zufolge neuerdings ge⸗ 
faßtem Beſchluſſe des Miniſterrathes wird ſich der 
Finanzminiſter Mavrogent perſönlich nach Berlin be⸗ 
geben, um der Annullirung der alten Elſenbahnobli⸗ 
gationen beizuwohnen. 

— Die Regierung hat eine Bekanntmachung 
erlaſſen, nach welcher der Liritationstermin für das 
Bau- Unternehmen der Bahn von Jaſſy bis an die 
ruſſiſche Grenze auf den 9. Juni anberaumt iſt. 

Konſtanlinopel, 13. April. Prin; Friedrich 
Karl von Preußen wurde vom Sultan in beſonderer 
Audienz empfangen. — Juſſuf⸗Jzzedin⸗Effendi, der 
Sohn des Sultans, wurde zum Oberbefehlshaber der 
Kalſerlichen Garde ernannt. — Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte, General Ignatieff, iſt nach der Krim ab- 
gereiſt. 

Newyork, 13. April. Geſtern fand ein äu⸗ 
ßerſt zahlreich beſuchtes Meeting Seitens der Partei 
der dem Präſidenten Grant feindlich geſinnten Repn⸗ 
blikaner ſtatt, in welchem verſchiedene Reſolutlonen 
gefaßt wurden. Die größeren hleſigen Zeitungen be- 
ſprechen heute den Gegenſtand und prophezeien eine 
Koalition der Anti-Grant'ſchen Republikaner mit den 
Demokraten, durch welche eine Wiederwahl Grant's 
gefährdet ſein würde. 

Newyork, 12. April. Eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten zufolge hat die Regierung in Guatemala den 
Staaten San Salvador und Honduras den Krieg 
erklärt. — Der Dampfer „Oceanus“ iſt auf dem 
Miſſtſtppt durch eine Exploſton zerſtört und verbrannt; 
von 100 Menſchen, welche ſich auf dem Dampfer 
befanden, ſind 60 umgekommen. e 


Beten wir zu Gott, daß er den Biſchöfen Deutjch- | 21jährige Schreiber Auguſt Ernſt Wolter vermißt 


verſetzt, Bachemann, Zahlmeiſter des pomm. Feld⸗Art.⸗ 
Regts. Ne. 28 der nachgeſuchte Abſchied mit Penſion 
ertheilt. 

— In der Woche vom Sonnabend, den 30. 
bis Freitag, den 5. April incl., find nach amt⸗ 
lichem Berichte geſtorben 25 männliche und 21 weib⸗ 
liche, Summa 46. Geſtorben find an Lebensſchwäche 
bald nach der Geburt 3, Abzehrung (Atrophie) der 
Kinder 2, Krämpfe und Krampfkrankheiten der Kinder 
4, Durchfall und Brechdurchfall 3, Bräune und 
Diptheritis 1, Maſern 0, Keuchhuſten 0, Pocken 10, 


Unterleibstyphus 1, Typhus recurx. 1, Wochenbett⸗ f 


fieber 0, Ppämie 0, Katarrhal. Fieber und Grippe 
1, Gelbſucht 0, Rheumatismus 0, Schwindſucht 
(Phthiſis) 0, Krebskrankheiten 0, organiſche Herz 
krankheiten 0, Entzündung des Bruſtfells, der Luft⸗ 
röhre und Lungen 5, Entzündung des Unterleibs 1, 
plötzliche Todesfälle (Schlagfluß) 1, Gehirnkrankheiten 
3, andere entzündliche Krankheiten 0, andere chro⸗ 
niſche Krankheiten 4, Altersſchwäche 3, Selbſtmord 
0, Unglücksfälle 0, Magen-Entzündung 0, Blut⸗ 
fleckenkrankheit O, Waſſerſucht 1, Lungenlähmung 0, 
andere Krankheiten 2. 

Stralſund, 14. April. Die hieſige Stral⸗ 
ſunder Dampfmühle von H. Lehl iſt, wie wir hören, 
für eine Summe von ca. 300,000 Thaler in den 
Beſitz einer Geſellſchaft hieſiger und Berliner Firmen 
übergegangen zur Umwandlung in ein Aktienunterneh⸗ 


men. Außer dem Grundſtück und der daſelbſt im Er 


Betrieb befindlichen Dampfmühle auf dem Katharinen⸗ 
berge Nr. 34 werden die beiden mit einander in 
Verbindung ſtehenden Grundſtücke Heilgeiſtſtraße 15 
und Böttcherſtraße 34 für das Unternehmen verwen⸗ 
det werden, ferner wird die Errichtung einer zweiten 
Mühle von 12 Gängen beabſichtigt, nach deren In⸗ 
bettiebſetzung ca. 20,000 Wispel Getreide von dem 


Etabliſſement vermahlen werden können. Das ganze 


(Aktten⸗Kapltal beträgt, incl. des Baufonds⸗ und Be⸗ 


Vorgeſtern feierte Fer am in Summe 500,000 Thlr., 
das Treiben der Bonapartiſten ſelbſt zu ſprechen.] von Fiſcherei, bei der fie aber, wenn fie überhaupt 13. April 1784 hierſelbſt geborene General⸗Jeldmar⸗ 100,000 Thlr. Hppothek auf 
— ſagt er — „iſt etwas eintragen ſoll, eine außerordentliche Geſchicklich⸗ ſchall Graf v. Wrangel feinen 89. Geburtstag, ſich 150,000 Thlr. reſervirt hat. 
bei welcher Gelegenheit derſelbe auch von Ihrer Ma⸗ des Unternehmens verbleibt, dem Vernehmen nach, 
jeſtät der Kaiſerin⸗Königin beglückwünſcht wurde. 10 Jahre gegen eine 

— Wenn Stimmungsberichte aus irgend den Händen des Verkäufers, der ferner 
einer Gegend ſich bemerkbar zu machen beginnen, ſoſeine Minimal⸗Dividende von 8 pCt. des eingezahlten 
it das gemeiniglich ein Zeichen, daß es mit der Stim- Aktien⸗Kapitals garantirt. Für 
mung nicht ganz normal b ſtellt et und man Urſache Garantie haften außer der perſönlichen Sicherheit ds 

Das gilt auch von Verkäufers noch 100,000 Thlr. in erſten pupl 

den Börſen; und wenn jetzt von der Stimmung auf ſchen Hypotheken und 50,000 Thlr. in Werthpapſe' 
dem Geldmarkt, von der Phyſtognomie des Börſen⸗ ren, welche bei der Königlichen Bank deponirt wer | 
geſchäfts mehr als ſonſt die Re e if, jo darf man den ſollen. 


triebs⸗Kapitals von zuſammen ca. 300,000 
wovon Verkäufer an 
10 Jahre à 5 pet. 
Die Dire 


Tanttom Reingewinn u 
ntiöme vom af 10 Saft 


die übernommen 


Aufgelegt werden von dem Aktien⸗Kay⸗ 
tal 350,000 Thür., von den Beträgen jedoch nut 
50 pet. gleich, 20 pC. im Laufe des Jahres und 
der Reft im Laufe des nächſten Jahres eingezogel. 
Die Firma der Geſellſchaft wird lauten: „Stralſun“ 
der Dampf⸗Mühlen⸗Aktien-Geſellſchaft.“ — 
ermiſchtes. 1 
— Erdbeben auf e ee In der 
Antwerpener Zeitung „L Escaut“ berichtet ein Augen 
zeuge über das Erdbeben, von welchem gegen das Ende 
des verfloſſenen Jahres eine der Philippinen ⸗Inſels 
heimgeſucht wurde, Folgendes: „Cotta⸗Cato, die Haul, 
ſtadt der Inſel Mindanao, iſt durch ein unerhört 
großartiges Erdbeben vertilgt. Um 6 Uhr Aben 
am Tage Mariä Empfängniß war Cotta ⸗Cato noch 
eine fröhliche hübſche Stadt, deren Einwohner 
an den Ufern des reizenden, die Stadt beſpülenden 
Fluſſes ſpazieren gingen. Um 6 Uhr 20 Minuben 
war die Stadt nur noch ein Haufen von Ruinen 


„Ein ſchreckliches Erdbeben von kurzer Dauer, aber von 


einer auf den Philippinen unerhörten Heftigkeit hall 
in einer Minute das Werk langer Jahre zerſtört. 
Das unterirdiſche Getöſe, welches dem Unglück voran“ 
ging, das Krachen der Hunderte von zuſammenſii 
zenden Häuſern und Kirchen, der furchtbare Andi 
der Erdoberfläche, wie fie ſchwankte und ſich öffne 
gleich den Wogen des Meeres, und die traurige Ge⸗ 
wißheit, nicht fliehen zu können, da die Stadt auf 
einem Delta liegt, flößten den Einwohnern einen un“ 
beſchreiblichen Schrecken ein. Die Felder und de 
Bäume waren die erfte Zuflucht dieſer Unglücklichen. 
Mittlerweile ſtürzte ein ſlarker Wollenbruch herab, 
von heftigen elektriſchen Schlägen begleitet. Um Mil 
ternacht hörte der Regen auf. Der nächſte Tag be“ 
gann mit einem dichten, finſtern Nebel, der ein neues 
Unglück beſorgen ließ. Wirklich begann das Erdbeben 
um 7 Uhr früh noch heftiger als Tags zuvor. DIE 
Trümmerhaufen wogten förmlich auf und nieder, un“ 
was von Mauerwerk noch ſtand, ſtürzte u; ter entſeſ 
lichem Krachen zuſammen; dazwiſchen klang her zer“ 
reißend das Geſchrei der Geängſtigten, das Geſtohne 
der Verunglückten. Sechsmal wiederholten ſich di 
Erſchütterungen. Hierauf boten ſich die Kapitäne der 
in der Nähe liegenden Kriegsſchiffe an, ſo viele Leut 
als möglich an Bord zu nehmen; denn man fürchten 
ein gänzlichts Einſinken des Bodens. Der Gouverneur 
der Inſel, Brigadier Sennor Fernandez de Cordova, 
wollte zuerſt die Frauen aufnehmen. Da zeigten aber 
die ſpaniſchen Frauen die ganze Stärke ihres CM 
rakters; mit der Frau des Gouverneurs an der Spibe 
weigerten ſie ſich ſtandhaft, ihre Männer zu verlaſſen, 
und ihre Kinder auf den Armen, erklärten fie, lieber 
unterzugehen, als ſich allein zu retten; es brau 
beinahe Gewalt, um ſie zu bewegen, an Bord 
gehen. 
Telegraphiſche Depeſchen. un 

Berlin, 15. April. Bei S. Bleichröder 
der Diskontogeſellſchaft findet morgen die Sub 2 
tion von 15 Millonen Pfd. Sterl. ruſſiſcher fünf 
prozentiger konſolidirter Obligationen zum Courſe 7 
89 ſtatt. Einzahlungen bis zum 15. Nov. 1872. 


Subſkripttonsſchluß ſpäteſtens den 19. April. - 
Börſen⸗Berichte. PR 
Stettin, 15. April. Wetter trübe. Wind 
Barometer 28“ — “/, Temperatur Mittags ＋ 10 
An der Börſe⸗ 
Weizen etwas feſter, loco per 2000 Pfd. nach . 
lune gelber geringer 6266 , befleier 67-13 AB 
iner E07 , der Frühjahr 787% 77 e ben 
ee 2 3 4 5 78 76 8 0 = Sep" 
ez., per Juli⸗Augu 8, 1 ez. 
ber tiber 40 = 5 
Roggen etwas feſter, ſoco per 2000 Pfd. 
lität geringer 46—48 , beſſerer 49—52 
jahr 51, 51¼ , bez, per Mai⸗Jum 51, 57% 6 
per Juni⸗Juli 52, 52½ E bez., per Juli⸗Auguſt do. 
September⸗Oktober 52, 5214 . Qub⸗ 
GBerſte unverändert, loco je Pfd. nach 
lität 43—46 %, pomm. bis 48 
Hafer unverändert, loeo per 2000 Pfd. nach 
lität 41/½—45¼ Ag, per Frühjahr u. per Mai 
45% FG bez., Juni-Juli 46 % Br. flat 48 
ee e, 
i A ‚per Frühjahr ar 4 Sg 
3 me 0 yo 2 Pfund nach int per 
tember · Oktober ez. r.. 
5 Rüb öl feſter, per 200 Pfund loco 25%s 5 per 
per April⸗Mat 24, 24½ . bez, 24¼ Br. 28 
Seytember»Dliober 22½ & Gd., 23% . Ben 


ez. loco 
Spiritus feit, per 100 Liter 8 100 g Ab 


ber Pen, 


ohne Faß 22½ 7 bez., per Frühjahr 28, ‚Zult 
995 2 Ma Hunt 287% „ . bez., 1 28/1 E 
23¼/ ½% & bez. u. Br., per Juli-Auguſt Sepienber⸗ 
ee ee 5 
tober — 10 n 
Angemeldet: 7000 Centner Weizen, Cee 1000 
Roggen, 1200 Centner ‘Safer, 2000 Centner 


Centner Gerſte, 20,000 Liter Spiritus. 

n e 1 7 175 16% 
517 , Hafer 45% , Erbſen 48 / . 
24½ , Spiritus 28 ½ 


* 
e 


$ 


des Waſſerleitungsrohrs in der Werderſtraße. — Antrag 


Tie Unrecht, Lisbeth, wenn Du dies etwas außer aller der Stirn bis zum Kinn blitzvoll Narben, die ſie im leicht, als ſie ihre Frage etwas verändert nochmals 


un —— N (Ordnung findeſt. Er hätte uns mindeſtens gerechter höchſten Grade entſtellten.“ wiederholte. 

85 Erben von Wollun. behandeln können, wenn ihn die Dankbarkeit auch auf- „Fi donc!“ flüſterte die junge Dame vor ſich hin. „Iſt der Zuſatz wirklich jo ſchwer zu verſtehen!“ 

0 Von forderte, ſeiner letzten Gattin und der aus dieſer Ehe „Aber ihre Tochter muß ſchön ſein, da der gefühlvolle fragte Cäſar unbefangen und mit einem Anfluge von 

9 Ernſt Fritze. ſtammenden Tochter eine ſorgenfreie Zukunft zugründen.“ Großpapa ſie ſo leidenſchaftlich geliebt hat,“ fügte fiel Schelmerei. 

2 „Dankl arkeit, Cäſar?“ fragte Lisbeth ſichtlich ge- in (rer nachlaſſigen Manier hinzu, der man das Ge- „Das Verſtändniß liegt vielleicht in Deiner Be⸗ 
Gortſetzung). ringſchätzend. „Dankbarkeit? Wofür? Dafür, daß dieſe fliſſentliche anſah. reitwilligkeit, den geheimen Wünſchen des Groß aters 


2 


Bis dahin hetie ein junger, ſehr gut ausſehender Perſon uns zwei Jahre lang kümmerlich ernährt hat, Caſar blickte gleichgültig auf und richtete den Blick unbedingt nachzukommen,“ entgegnete Lisbeth barſch und 
Mann ruhig erzählt, und eine junge, ſchoͤne Dame hatte dächte ich, wäre ihre ſpätere Ehe und ein Leben voll durch das Fenſter in die Weite. „Möglich,“ ant- warf das Papier auf den Tich. „Dieſe geheimen 
geduldig zugehört. AUeberfluß zwanzig volle Jahre hindurch hinlängliche wortete er, „vielleicht iſt fie aber nur eben jo liebens⸗ Wünſche ſcheinen ſich auf eine Verheirathung ſeines 
etzt aber ſchien ihre Geduld zu Ende zu fein. Sie Vergeltung. Mochte Großpapa Kordall ihr, ſeiner würdig und gut, wie ihre Mutter.“ Lieblings mit Dir zu beziehen.“ 

b fich haſtig von dem Sitze, den fie, nachläſſig Wittwe, das Jahrge ld nun auszahlen laſſen, was Du Lisbe h lächelte ſpöttiſch und griff nach den Briefen, „So verſtehe ich dieſen Zuſatz auch,“ meinte Cäſar 
elehnt behauptet hatte, und rief: ſeit Deiner Kindheit und ich ſeit dem Tode meines die entfaltet auf dem Tiſche vor ihr lagen und augen trocken. „Allein unbedingt, wie Du meinſt, werde 
Richtig! Was nun folgte, weiß ich. Du biſt der guten Vaters bezogen haben. Es wäre genug für eine ſcheinlich die Veranlaſſung zu dem Geſpräche und zu der ich ſolchen Zumuthungen nicht nachkommen. Der :Srof- 
A Deiner „und ich bin die kleine Perſon geweſen, die einfach erzogen und an ein ein⸗ Erzählung des vorigen Kapitels gegebeu hatten. Es vater ſelbſt hat eine unbe ingte Einwilligung nicht 
Lisbeth. Großpapa machte ſich das Vergnügen und faches Leben gewöhnt war.“ N war eine gerichtliche Abſchrift des Kordall'ſchen T ſta⸗ verlangt, denn hier ſteht wörtlich —“ Er nahm das 
heirathete dieſe Johanne Franke. Mein Vater kam Cäſar zeigte ein gewiſſes Mißbehagen in jeinen mentes und ein Brief der Wittwe des Majors Kordall, Teſtament und la: 

und holte mich ab. Als ich aber ganz gottvergeſſen Mienen, indem er antwortete: „Nun, Johanne hat worin fie den Kindern feiner Töchter erſter Ehe den. „Schlagen meine Wünſche fehl, jo hat meine Ehe⸗ 
ſchrie und nicht von Dir laſſen wollte, da fand es des Großvaters letzte Lebens tage hell, freundlich und Ted ihres Gatten anzeigte. frau, Johanne geborene Franke, in einem ihr anver⸗ 
Großpapa Kordall, der ſich erſt jo unmenſchlich über ſchön gemacht, fie hat ihm eine Tochter geboren, die Lisbeth überflog dieſen letzten Brief mit jenem nach- trauten Briefe meine fernern Beſtimmungen, die fie mit 
Dein Lebenbleiben gefreut hatte, ganz zweckmäßig, Dich er leidenſchaftlich liebte, wie er offen eingeſtan den laſſig ſpöttiſchen Blicke, den fie ſich ſchon längſt zu freiem Entſchluſſe nach ihrem eigenen Ermeſſen aus⸗ 
mit uns ziehen zu laſſen und meinen Vater ein Er- hat —“ eigen gemacht hatte, und murmelte bitter: führen kann, auf welche Art und Weiſe fie will“ 
nehungsgeld für Dich zu zahlen.“ „Und um dieſer Tochter willen hätte er ein Recht „Sehr freundlich von der Frau Majorin Kordall, Es ift außerordentlich gütig vom Großvater, uns 

„Sollte ich dort oben an der Welt Ende verbauern, uns unſeres rechtmäßigen Erbtheiles zu berauben? fiel daß fie uns jetzt inſtändig einladet, den Sommer anf vollſtändig abhän ig von dieſer Perſon zu machen!“ 
Lisbeth 2“ fragte der junge Mann vorwurfsvoll. „Ich Lisbeth heftig und mit ſeltſam gefteigerter Reizbarkeit einem Beſitzthume zuzubringen, welches fie uns ent- rief Lisbeth in ſo ſtark gereiztem Tone, daß Caſar fie 
hatte viel nach uholen.“ ein. „Was können wir Beide dafür, daß er uns riſſen har.“ tadelnd unterbrach: . 

„Ja, ja!“ unterbrach Lisbeth ihn ungeduldig. „Ich plögzlich zu feinem Glücke höchſt überflüſſig fand, als Als Caäſar dieſen Ausfall nicht beantwortete, ſon. „Beurtheile doch nicht voreilig, Lisbeth! Wir wollen 
bin ganz einverſtanden mit Deiner Anſicht. Nur be- er ih ungeachtet jıiner ſechsundfünfzig Jahre in die pern ziemlich kalt und tadelnd fein Auge auf ihrem prüfen und dann handeln.“ 2 
greife ich nicht, wie der Großpapa Kordall dazu kommt, Hehe Johanue Franke verliebte?“ ſchönen Anteltze ruhen ließ, nahm fie befangen das Lisbeth wendete ſich ſchnell ab. „Du willſt alſo 


trotz ſeiner auffallend großen Zärtlichkeit für uns beide Cäſar lächelte mit eidg. „Wie Du Dich an Trug- Teſtament zur Hand und fragte: nach Wollun reiſen?“ fragte ſie tief athmend. 
En. elkinder, das Vermögen unſerer Großmutter, Eliſabeth en Deiner Phantaſte erhitz ſt! Johanne war eher „Haſt Du eine Ahnung davon, was der myſteribſe „Ja, un ich wünſche, daß Du mich begleiteſtih 
von Wollun auf Wollun, einer Perſon zu vermachen, häßlich als ſchön. Sie hatte die Blattern gehabt, Zuſatz des Teſtamentes jagen und bedeuten ſoll?“ entgegnete der junge Mann beſtimmt. 2 


dadurch mochte ihre Geſichtsfarbe jene fahle graue Ein Lächeln war ſeine ganze Anwort. Sie richtete „Nimmermehr!“ rief Lisbeth entrüſtet. „Du wirſt 
Bläſſe behalten haben, die einem jungen Geſichte den jedoch ihr Auge voll und groß auf ihn, eine reizende alſo Eliſabeth Kordall ohne Weiteres heirathen?“ 


Schein des Alters überwirft. Außerdem war ſie vo; Unruhe glitt über ihre Mienen, und ihre Stimme bebte f f 3 un: 
Familien⸗Nachrichten. a Aufgebot. 8 777 ANESTE RB ET RSEE D ET OR 
Verkauf bon im Deutſchen Kaiſerreiche 


Verlobt: Fräulein Auguſte Brewing mit Herrn Ramm] Der von der hieſigen Lebens-, Penfions- und 
(Stettin). — Fräul. Wilhelmine Gehrke mit Herrn Paul V 


die, wie Du eben ganz rührend erzählteſt, notoriſch 
nichts gehabt hat.“ 
Caſar zuckt: die Achſeln. „Du haſt nicht ganz 


Leibrenten⸗ 


erſicherungs⸗Geſellſchaft Idung unterm 22. Juni 1864 Fe 5 18 
Holl Stargard). auf das Leben des Landwirihs Emil Anton Neym 2 2 7177 
n n Herrn Carl Scheel (Stralſund). Im Groß-Trzebez, jetzt zu Nau Barnimelew bei Grambow geſetzlich geſtatteten Lotlerie Anlehus Lobſen gegen * 
Herr W. Oberg (Stralſund) — Eine Tochter: im 0 e am 7. September 5 2 ratenweiſ e Abzahlungen. 
Pen Drorſen (Moigaft). 5 von 59,446, 4. E. beim Tode ER 1 F Die Möglichkeit, einen Gewiun zu machen, ohne dabei etwas zu riskiren, ſowie die vortheilhafteſte 


torben: Herr Hermann Butzke (Richtenberg). — Frau 
Friederike Klößing (Stettin). — Frau Henriette Köhler 
geb. Otto (Stolp). — Sohn Bruno des Herrn R. Krüger | 


Anlage von Kapitalien und Erſparniſſen, gewähren einzig und allein Anlehuslonfe, da ein jedes mit 
einer Prämie gezogen werden muß, welche ſelbſt im Falle des kleinſten Gewinnes dem Looswerthe gleich- 
kommt reſp. denſelben überſteigt. Der Begriff des Wagniſſes und Spiel fällt hier weg, weil das Kapital 
durch die höchſten Garantien geſichert iſt, die Gewinnausſicht aber, im Gegenfatz zu dem gewöhulichen Lotte⸗ 
rieſpiel, lediglich eine Gratis⸗Zugabe bildet. 7 
Neben dem Verkauf gegen komplette Bagrzahlung hat das gefertigte Lotterie⸗Effekten⸗Geſchäft einen 


iſt laut Anzeige des Genannten verloren gegangen. 
Es werden daher Alle, welche an dieſe Ehen Summe 

und dieſen Verſicherungsſchein als Eigenthümer, Cefftonavien | R 

Pfand⸗ und ſonſtige Briefsinhaber oder aus einem andern 


Stettin 
Studtberordneter⸗Verſammlung. Grunde Anſpruch machen zu können glauben, hierdurch 


Dienſtag, den 16. en 5½ Uhr. ade . dem unterzeichneten Gericht, Tpätefter-i ) Bf neuen Berfaufs-Medus eingeführt, nämlich: a 
. ar en den A. Juni d. J., Vorm. 11 Uhr, den Verkaufs⸗Modus durch ratenweiſe Abzahlung. 
0 ahl eines Mitgliedes der 5. Schul-Kommiſſion. — Be- vor dem Herrn Kreis Gerichts Rath Bertram anf Nach Erlegung der erſten Ratenzahlung empfängt der Käufer ein vorſchriftsmäßig ausgeſtelltes 
405 affung über die Zuſchlagsertheilung der Vermiethung hieſtger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, zu melden, widrigen. ge ar ae N aleinigen Gan des dan N isbn 
| Zuſch b Soll rd 25 a el 5 . 0 „ zu | es Käufer letzten! 
undus des chemal. Bauhofes an der Sellhaus⸗ falls fie aller ihrer Anſprüche an das bezeichnete Document Rate in Natura ausgefolgt werd * 


straße — und der 3. Etage des Hauſes Bollwerk 12—13, für verluſtig und jener Verſicherungsſchein für amortiſirt 
auf je 6 Jahre. — Genehmigung der anderweiten Ver- erklärt werden würden. 

thei ug reſp. der Umſchreibung der im Etat pro 1872 Halle a. S., den 1. Februar 1872. 

Tit IN. für den Turnunterricht beim Stabtgummaftum | Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 
und der Neallehranſtalt eingeſtellten Fonds. — Vorlage mitt 

Skizze betr. die Bewilligung von 25 Thlr. zur Verlängerung — — 


Der Käufer auf Raten genießt während der Einzahlungszeit mithin dieſelben Gewinnchancen, als 
derjenige, welcher ſogleich Vollzahlung leiſtet, macht unmerklich eine ſichere und fruchtbringende Kapital⸗An⸗ 
lage, welche nebenbei einen Nothpfenning bildet, der aber auch ſchon unzähligemale zum Glücke ganzer Familien 
geworden. Die gebotene Erleichterung aber, indem ſie gleichzeitig den Sparſinn anregt, ermöglicht es, ſelbſt 
die kleinſten Beträge bequem zum Ankauf von Werthpapieren auf welche fortwährend die bedeutendſten Ge⸗ 
winne bis zu einer Viertel Million Thaler und mehr, entfallen können, zu verwenden. a 

Es find ſolche Ratenzahlungen gerade das Gegentheil von Lotterie⸗Einſätzen, da fie, zu einem Janzen 
vereinigt, wieder in die frühere Hand zurückfließen und Verluſt unmöglich iſt. Sie repräſentiren 
in Wahrheit den einzigen und beſten Weg, ohne jegliches Riſiko mit kleinen Einlagen große 
Summen zu erlangen. Die ratenweiſe Anſchaffung von Anlehnslooſen ift daher ebenſo ſehr dem kleinen 
Kapitaliſten, dem Beamten, Induſtriellen und Gewerbetreibenden, wie dem geſammten Arbeiterſtande, über⸗ 
haupt dem intelligenten und ſparenden Publikum auf das Angelegentlichſte zu empfehlen; auch ſcheint ſie als 
Sparanlage für Kinder geeignet. 


Als preiswürdig zum Ankaufe empfehle ich heute: 


— nn 


Zu der am 26. und 27. April er. ſedesma 
von 11 Uhr Vormittags ab, zu Stettin im Hotel 
de Prusse ſtattfindenden General-Verſammlung 
der Pommerſchen öoͤkonomiſchen Geſellſchaft laden 
wir alle Vereinsmitglieder, ſowie ſonſtige Gönner 
und Freunde der Landwirthſchaft hierdurch erge⸗ 
benſt ein. 

Premslaff, den 1. April 1872. 


auf Erhöhung der Befoldung des Diätarius bei dem Arbeits⸗ 
haufe von 210 Thlr. auf 300 Thlr. pro Jahr. — Vor⸗ 
laufsrechtsſache betr. das Grundſtlck Etabliſſement Jungfern⸗ 
berg. — Ein Geſuch betr. die Rückerſtattung einer Summe 
für angeblich zu viel bezahltes Gas. — Vorlage betr. die 
Erwerbung von 1236 Quadratfuß Terrain von dein Grund⸗ 
ſtück Pölitzerſtraße 29 und Bewilligung von 105 Thle. Er⸗ 
werbungs⸗ und Pflaſterungskoſten — mit Zeichnung. — 


Nachträgliche Bewilligung von 9 Thlr. 20 Sgr. für Her⸗ Haupt: Direktorium Füpıl a 
ſtellung eines Waſſerleitungshahns im Berkhofſchen Stifts⸗ 2 E * Ha ttreff 
gebäu i ch de lafenfeue-Rellanation-C ommiffin. der 2 Weichen Geſellſchaft. Loos- Gattung Bat Haupttreſſer. . 
r e ea I Ungariiges 100 Fl. 7 fee 250000 In 20 Mens Deaten m, 4 Töff. 5 S — 
Al br e eee dieſes G 8 1. Mailänder 45 Fres 4 [eres 100,000] in 12 do. 2 1 Töle, 5 She 
N F 255 . 1. Hausen ge 20 don. 4. [ik 80,000 in 1 de. 2 The. 
auf nchbenitign Wellen ba Stets blüht d. Glück b. Basoh. 1: . Bachl. Penig 7 Il | 3 N 48090 Alle 3 Beste, e gut 11 Monats- 
ee . ( Antheilloofe letter Klaſſe % 36 , % 1. Stadt Venedig 30 Fes. 5 [res. 10,000 ne 
. —— 15 = 12512 64800 e een Lotterie 18 gi % 9 &, Fa Fr Ys - a beſonders enpfeblenswerth, da im Ganzen auf alle 3 Looſe jährlich 14 Ziehungen fallen 
der Straßen im For Preußen. — Antrag auf Bewilligung 274 — Un N ar 14 und es mithin leicht möglich iſt, daß eines der Looſe ihn nach Zahlung der erjten Raten mit 30 größeren 
S N \ ö j g n. Pic ie Ziehung der Bukare Nai 5 pri 
bon 795 Thlr. zur Fortführung der Pflasterung der Petrin| u Wilbelneleeſe a 2 und 1. B 100 Losen 1 der re 1 1 l Ziehung der Vukarefler am 1. Mai, der Venediger am April, 
ſſtraße. Nichtöͤffenttiche Sitzung. Rabattlooſe. 2 ganz deſonders empfehle ich die von mir ganz inen eingerichteten Geſellſchaftsſpiele und 
Zwei Unterſtützungsſachen. — Mittheilung der Verhand⸗ 7 on; dar auf: = 5 1 a 
lungen aber die Wai dor 2 Bureau-Afteiten ud er. Stertim— Copenhagen. 15 Stück Bukareſter 30 Fres. Looſe, 15 Stück Sachſ. Meining. 7 Fl. Looſe, 
Etat den 18. un 12. Saule. 4. I. Poſdentpfer „ Tltanlatt, Capt. Ziele. 15 Stück Venediger 30 Frcs. Looſe zu 15 Theilnehmern. A 
a Da Fee U 7 fan n N Sonnabend 9 2 Uhr i De rg a en 12 2 19 1 De ot rang 22 2 mn 
B von Copenhagen jeden Mittwoch Nachmittag. em nach geleiſteter letzter Ratenzahlung: ukareſter vd, 1 Sachſ. Meininger ulden⸗ und 
ekanntmachung. Kan Christ. Gribel en. Venediger 90 res. Loos als alleiniges Eigenthum en Gesel feen bead Kn 11 18 i 
2 1 1 — — p Ü —— . Der Preis eines Antheilſcheins auf obiges Geſellſchaftsſpiel beträgt Thlr. 22. in 11 monatlichen DE 
Berlin Stettiner Eiſenbahn. Nach Königsberg Raten a 2 Thlr.: doch können auch mehrere Raten im Voraus entrichtet werden. 3 
SEIEN * Aufträge werden auch gegen Nachnahme ausgeführt. 


E Dampfer Martha, Capt. Streeck, i 1 Stettin, 

e Bekannte Frachtſätze, tägliche Abnahme 2 8 este a0 Th Schrö der obere Schuhſtr. 8 
——:: o Alle 9 W Nr. 4 

Häusliche e ere 155 Verdlenſt und . | 38 a ö e 8 

f uſtellung für Daum! — eee eee eee eee 

e eee Den berchrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Sufltutsuor- 


lnger baker ten tu) ſtänden, Geſellſchaftsdirektionen, ſowie den Herten Rechtsanwälten, 


erlin⸗Stettiner Eiſenb ahn 5 Ih - x 

re inauveichert. 5 grö Städten durch Haupt⸗B 300 f f j N 

e gen fan a ert ane Sen. Se ed barg en dee. ee Besen, Banguiers u. ſonſtigen Induſtriellen und Privaten 
Bureaur hierſelbſt auf portofreie Anträge zu haben. bis 1. Oktober d. J. — Statuten a Heft 5 Ar oſſerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Original⸗ 


Mitglieds⸗Beitrag 1 % (rückzahlb, wenn kein Nutzen). 


Stettin, den 8. April 1872. Frank. Anmeld. mit Beiſng. 1 Marte z. Antwort sad: Tarifpreiſen in ſämmtliche eriſtirende Zeitungen des In- und Auslandes 


Direktorium Deutſche Frauen⸗Jnduſtrie⸗Vereinigung, 
1 18 = ir = g 

der Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗Geſelſchaft 1 0 Rudolf Mosse, 
euern. Zenke. Stein, | Sa officieller Agent ſämmtlicher Zeitungnn. 
f Ein Dominialgut Das Randower Kreisblatt, Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, München, Wü-nberg, 
d. Uckermark, 10 Min. v. Stadt u. Bahnh, Areal 800 welches in allen Ortschaften des Randower Kreises ge- | Wisn, Prag, Zürich, Strassburg. 
4070 Acker, durchw. Weizenbod. 2. u. 3. Kl., inel. halten werden muß, und in denſelben während der ganzen Süramtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausgeführt. E : 
40 rg. vorzügl. Wieſen, maſſ. gr. Herrenh. und maſſ. Woche zu Jedermanns Einſicht offen liegt, empfiehlt nd | ü ndig es Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis-Conrant jversonde gratis und fra: »- 
Wirthſchaftsgeb., 20 Pferde, 25 Kühe, 600 Schafe, feſte den Geſchäftstreibenden zu Anzeigen aller Art. Inſertions⸗ Meine Provision beziehe ich als offlei ler gent von denzbetr. Zeitungen. 


Hypothek, hoh. Grundst., iſt ſür 96 Mille bei 40 Mille preis 1 Sgr. die Petitzeile. — Anzeigen werden ange⸗ Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits fort⸗ 


3 k. d. Moritz Al al Breslau, ten Kirchplaß Nr. 3, Schul RE PN . z 
a 8. E. Vovde⸗ reg obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekonntmachungen. 


al 


„für Getreidehändler, Mühlenbeſitzer z., pr. Ctr. 5400 Std, 


Heger's aromatiſche 
Schwefel- seife, 


vom Königl. Kreis⸗Phyſtkus Dr. Alberti erfahrum 
wegen der bekannten 5 Wirkung des an au 
die Haut als ein wir 
bei Sommerſproſſen, Fle zen, Hautausſchlägen, Neizbarfeit 
erfrerenen Gliedern, Schwäche und ſonſtigen Haut 
krantheiten empfohlen. 
„ Driginal⸗Packete a 2 Stück 5 Sgr. 


Dr. v. Ornefe’s 


vervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


Eis- Pommade, 


ſchen 8 12½ Sgr., verleiht dem Haare Weichheit, 
keit und Glanz, wirkt ſtärkend auf die Kopfnerven 
— 85 70 5 zuverlässig das Wachsthum des Haares. 


nkeit garantirt Ed. Nickel, Berlin. 


für elegante, schmiede- und gusseiserne 


[Garten-Meubel. 


Gartenstühle v. 1½ —3 Thlr. 
Gartenbänke v. 2½ 4 Thlr. 
Gartentische v. 3—5 Thlr. 


Gustav Toepfer, 
Kohlmarkt, 


-Gifenbahufihienen 
venpfiehlt billig 
er, Laſtadie Nr. 34. 


Eſſerue Klapg⸗ Bertftelfen I 7 


in ſehr verſchiedenen Sorten offeriten 
Mell & Hngel. 


Dit Denmminer Asphalt- und und 
Dachpappen⸗Fabrik 


empfiehlt: 
Asphalt: pen in Tafeln uud Rollen, 
Besten, Fee Eugl. Stein: 
roh en er, 


Deckleiſten und Drahtuägel, 
Eugl. Dachlack 27 rg und Dichten fertiger 
appdã 
Asphalt⸗Papier für feuchte Wände, 
N Reparaturen u: Asphaltarbeiten 
werben prompt und unter Garantie ausgeführt. 
Preiscourante auf Verlaugen gratis. 


Th Peters rs & Co. Co. 


Die Pianforte⸗Haudlung Handlung 

J. Meyer in Cöslin, | 
| 
N 
t 


empfiehlt 
WVianino's 


alls den renommirteſten —— unter fünfjähriger Garantie 
zu billigſten reiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in 
Zahlung genommen. 


Geldſchränke, beſonders ſtark 
und gut gearbeitet, 
Drehrollen, neueſte Konſtruktion, 
Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 


kmpftehlt, billigſt 

IJ. Gollmow, 

75 u r e Comtoir und Lager, 
Wege nach Ve J Pelzerſtraße 2. 


volles Hautverfpönerungemitte) zurüdgebfiebenen Familien. 


ame Stettin, Kirchplatz 3. 


Poſtanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſenden, auch die Adreſſen deutlich zu ſ 


eee eee err, Kaen e e 
Fr Magen⸗Drops fun e au Hand pro Setoı 


Far fees aus dem — 1 N N e wird elne contrastliehe Garantie ven 
} ahren derart g; rt, 1 0 9 o Instrumente sofort durch Umtausch ohne 
n we 
Gebrauchte ee worden ia Zahlung genes ure res 0 Bestellungen pünktlich 
und ge — — a 


Gleichmässigkeit der Register auszeichnen, vorzüglich Stimmung halten und leichte und 
und elastische Spielart besitzen, sind von den hörvorragendsten musikalischen Autoritäten, 
als Liszt, Bülow; Taasig!'Droyschöck, 'Kullack Kiel, Bendel, Meyerbeer etc. als vorzüglich on- 
erkannt und liegen darüber sprechende Gutächte 3 

dieselben auf den verschiedenen Indutrie-Ausstel 
Ausstellung im Jahre 1867, mit den ersten And zweiten Preisen prämiirt. 


sämmtlicher der musikalischen Welt bekannten 1 —— des In- und Auslandes 
yartreten; N AR 


— — 


Konig Wilhelm-Verein. 
Vierte und letzte Serie der Geldlotterie zur Unterſtützung von Kriegern und deren 
Geſammtzabl der Looſe 100/000. 


Geſammtzahl der Gewinne 702. . 
Paula en n 181. Baer, 


en EN 9 r 200 Gewinne zu 25 


* » ” ” * * n * 


1 * * 2000 * 15 » * 200 " 2000 2000 " * 10 ” 
2 * de 1000 * 0 ” * 100 7 4000 n ” 4, * 


2 
Nach einem EUTIN erfolgten Beſchluſſe des Eomitee des Vereins geln die 


Ziehung N l FRE och kurze 3 
erkauf der Looſe erfolgt daher nur n urze Zeit 
und ſo weit der Vorrath reicht. 38 


Lobſe a 2 u. 1 Thlr. ſind zu haben in der Expedition dieses 


Bei Beſtellungen 8 Looſe bitten wir zur fraukirten —ͤ— Bee Groſchenmarke beizufügen 


— — nn 


t-Pianofor 
Kor ist ee m U. — 


brit 


G. Wolkenhauer, 


Stettin, Louisenstrasse 18. 
2 — 
Grösstes Lager 


Concert-, Sälon-, Stuiz- und Cabinet-Flägeln, 
Harmonlums,.. Planes in Tafelform un 


Pianimos. 


Haahlung ersetzt werden. 


— ab * chi 
Die Fabrikate, welehe sich durch Weichheit des Tones, edle Klangfarbe, Tonfülle u. 


ur gell. Ansicht aus. Ausserdem wurden 
igen. einschliesslich der Pariser Industrie- 


An dem reichhaltigen Lager sind ausser Pianinos eigener Fabrik die Fabrikate 


S ne 


8 künstliche Muttermilch, a 30 Portionen 10 Sgr. 


Gummi⸗ -Smiger, geruch⸗ und geſchmacklos, frei von jeder ſchädlichen Beimiſchung a 3—8 Sgr. 


Malz⸗ und Set Piber; 8 Bab 5 und 3%, Sgr. 
Ulrich, chem -techn, Fabrik, Paradeplatz 14. 


Tpon-Nöpren-Preis- Courant von Wm. Helm, Stettin, 


Maurer- und Maler⸗Farben, 155 über Engliſche glaſirte Thouröhren von 6. Jennings, London, 


trocken und in Oel gerieben, 
Bleiweiß und Zinkweiß, 
Firniß und Lacke, 
Sehellack, Leim 


Kronleuchter 


in Bronce u. grün Bronce, 
in prachtvollen Muſtern 
Roſengarten 54 


„ Wasse. 


N 
0 


Bleiplomben 5 
zu up , ſowie Plombirzangen mit beliebiger Gravn! 


Jul. Mittelstenscheid, 
Düſſeldorf a. Rhein. 


ſewie . er 17 5.7% beft 


ein en-detail-. und en-gros-Geihäft von 


eröffnet habe. 


Preiſe zu ſtellen und halte ich ſomit mein Unternehmen dem Wohlwollen des 
geehrten Publikums hiermit angelegentlichſt empfohlen. 


et Qualität aus den Fern Fabriken. 


5% J, 1% 25 32 lichten Weite 
27 


9, i front 
7% 18, 28% 77% 4 7 2 Fe N 
en And in Stettin nur? 


bnd Exbffuung. 


Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich hier 


Heumarkt Nr. 21 
Weinen und Spirituoſen 


in Flaſchen, 
Es wird mein Beſtreben ſein, bei beſter und reefliter Bedienung die billigſten 


9 


Hochachtungsvoll 


Hermann Schultz. 


der Expedition d. Bl. 


haben bei Wu. Helm 


Schuhſtraße 28, 
. Weiehbrodt, 


Dofapothefer. 
leins 


Asti Thee 


Haupt⸗ Depot für 
Stettin und 
Prov. ne 


in Driginal- Pack, a 1 Tylr. in Gebri- Man 


Kurzath 5 t, 
e 


Für Europa all 
Die Affe Ther General, 
; Berlin, Potsdamerſtraße 


penition. 


.- ‚Üheon. Franck 


Althee⸗Bonbons 
Baihing = a, u 90 (Württemberg, 
Bus 8 Se ertroſſenes 0 1, une 


malpaleten a 4 und 2 Sgr. 
rt in Stettin, Krautmarkt Hay 
C. er — — Roßmarkt⸗ — 1 Eck 


in „= bei 
. Jentze, Lassar, ||) 


Die ven vielen Aerzten empfohlene und mit de 
Erfolgen in Anwendung gebrachte Bruchſalbe — un 4 


See Briche 


N enge: I ‚Schwein, N, 


D450 8. >. 1152 


he . ei ae Bea ven den meiſten 


Fal Preis p Tölt. 1. 2. 


4 in Berlin: 
i emerſtraße 16; 10 5 nzi . 
1 Wet, Hay — ar. m 


Perſonen, welche au | 
Zahn- und Mundkrankheften 
leiden, kann Dr. J. ©. Poppes 
Auatherin- Mundwasser 
hir 4571 ifoßlen werde 
Ber Ekel hat, wird es 4 — 
andern 25 uwaſſer 8 Broschüren dariiber 
Een zu beziehen in 
Stettin bei A. Mues, Kohlmarkt 3. 
Stralſund bei . van der Heyden, 
Stargard bei G. Weber. Pam | 


Louiſenſtr. Wr. 12, ee bod, 5 


im Hauſe des Rentier „ 
Stettin, im April 1872. 
Bourw 
Rechtsanwalt und 
1. Operfefundaner wünſcht nnter nicht hohes 


6 nen 


Nachhulfeſtd. zu ertheilen. Näh. Oberwiek 36 im — 


Eine erfah. Dame, d. die beſt. Zeugniſſ e er 
ſucht einem einz. elt. Herrn od. Dame ie cc er 
fahren; event. würde dieſ. auch als Stütze der 3 
gehen. Gefl. Adr. R. B. in der Exped. d. Bl. 

Ein junger Mann, Materialiſt, mitſguten Zeugutffen det“ 
sehen noch in Condition ſucht ſogleich oder zu Pfingſten eine 
Stelle. Gefl. Adreſſen werden erbeten unter &. am in 


Ein Stuhlmachergeſelle bei gutem Lohn u. ae 
der Reiſekoſten wird ſofort gesucht Kalntz, Greifs⸗ 
wald, Brüggſtraße 7. 


Stladt⸗Theater 


Dienſtag. Gaſtſpiel des Herrn und Fran Nobinſon 
Haus Heiling. Romantiſche Oper in 3 Aufzügen. 


1 bu: 
Abfahrts⸗ und Anlunſtsztiten 


Abgan 
Danzig, Stargard, Stolß. N 
ve 6 U. 8 M. Morg - 


Berlin 6 1 30 * " 
Paſewalk, e . 85 „ „ 
Pesch. Stargard „ Breslau do. 9 „ 57 „ Borm 
afew., a Bo 1 „Stralf. do. 10 , „ 40 2 
anzig, Stargard, tolp, 2 
Konrierz. 11 „ 26 „ " 
Berlin und Wriezen: Perſonenz. 11 „ 50 „ _- 
Berlin Schnellzug 3 „ 38 „ NY 
Hamburg- Strasburg, Paſew., Preazl 
— z. 3 „ 6 „ 8 
Ball 1 „Stolp, Kolberg 55 5 „ — „ " 
Berlin und 27 1 
Stargard, Krenz Breslau 2 8 „ 5 „ . 
Paſew., Wolgaſt, Straſ., ie 
gef ter Zug 7 " 45 * * 
Stargar ——̃— 10 „ 88 „ „ 


ard b sun m Mor 


Ber „ 32 „ 8 

„ Vorm 

do. 9 „ 46 „ 4 

Kourierzug 11 „ 15 „ 2 

ee: : Perſz. 11 „ 25 „ — 

Ur trasbur au i 

. Paſeralf- gerader s 197, 50. Win 

Danzig, Stolp, Kolberg, Stargard 92 5 Nachm. 

Stralſund, Wolgaſt, Pasewalk Perſz. 4% 5 

Berlin, do. 4 „ 85 „ er 

e B O Ir u 

Hamburg. Str Jen 10 Abd. 
ati Stolp, K Bres 

15. ’ Bases geh 10 1 " 


